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V.

Geburtstag im Lazareth .

Grenadier N. iſt ſonſt immer der Luſtigſte in

der Baracke geweſen , er hat den Kameraden die ſchnur⸗

rigſten Geſchichten erzählt , wenn ſie vor Schmerzen und

Langeweile die Laune verloren hatten , denn er ſelbſt

verlor ſie nie . Während des Erzählens aber pflegte er

zu arbeiten , bald ſchnitzte er allerhand nützliche und

unnütze Dinge aus Holz , oder malte mit farbiger Kreide

ſeltſame Bilder , die allgemeines Gelächter hervorriefen .

Zuweilen ſpielte er Domino oder Mühle mit ſeinem

Nachbar , aber eine Beſchäftigung hatte er ſtets . Um ſo

auffälliger war es , daß er eines Tages ganz mürriſch

und verdroſſen in ſeinem Bett lag , auf alle theilnehmen⸗

den Fragen nur halbe , kurze Antworten gab , alſo im

höchſten Grade unliebenswürdig war . Heftigere Schmerzen

als ſonſt konnte er auch nicht haben , denn er hatte keine

Spur von Fieber , gleichwohl wollte er nicht eſſen , ſon —
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dern trank nur ingrimmig eine Flaſche Selterwaſſer nach
der andern .

Auch die pflegende Dame , die ſich an ſein Bett ſetzte
und ihm freundlich zuredete , konnte lange den eigentlichen
Grund dieſer wunderlichen Laune nicht entdecken , bis er

endlich , durch ihre Worte ermuthigt , raſch und leiſe , als

ſchäme er ſich eigentlich , ihr anvertraute : „ J ſeh ' n Sie

gnädige Frau , morgen iſt mein Geburtstag und da denk

ich dran , wie ich ſonſt zu Hauſe immer ſo vergnügt
geweſen bin und meine Alten mir immer irgend was

zu Liebe thaten ; voriges Jahr war ich auch ſchon nicht
zu Hauſe , aber ſie ſchickten mir einen großen Kober in

die Caſerne , meine Alten wohnen nur eine halbe Stunde

von der Stadt , und nach hierher iſt ' s zu weit zum Ver⸗

ſchicken , mit der Feder ſind ſie auch nicht ſehr umgäng⸗
lich und da werde ich denn morgen im Lazareth liegen ,
ohne daß mir Einer einen Glückwunſch ſagt ! “ Und

damit drehte ſich der Murrkopf um und that , als

ſchliefe er.

Am andern Tage war ungewöhnlich ſchönes warmes

Wetter , und ſobald die Viſite vorbei war , ließ die Baracken⸗

Dame ihre ſämmtlichen Kranken ſammt ihren Betten

hinaus vor die Thüre tragen , damit ſie einmal wieder

blauen Himmel über ſich ſehen konnten . Der Grenadier ,



der heute in noch ſchlechterer Laune war als geſtern ,

proteſtirte dagegen , es war ihm gerade recht , ganz allein

in der Baracke zu liegen , aber die Dame gab den Wün⸗

ſchen des Trotzkopfes heute nicht nach , und unter dem

beſtändigen Raiſoniren des braven Soldaten trugen ihn

die Wärter gerade an den ſonnigſten wärmſten Fleck ,

ihn neben einem gar ſeltſam aufgeputzten Tiſchlein nieder —

ſetzend .

„ Na , was ſoll denn das ? “ fuhr der Grenadier ver —

Tiiſchchen ſtand von einemwundert auf , denn auf dem

Kranze bunter Herbſtblumen umgeben ein großer Kuchen ,

in dem ein brennendes Licht ſteckte und rundherum lagen

allerlei Dinge , die für das Auge eines Grenadiers gar

verführeriſch ſind : eine Pfeife , deren Kopf mit ſehr rothen

Roſen und ſehr himmelblauem Vergißmeinnicht bemalt war ,

ein Packet Tabak , ein Notizbuch mit dem eiſernen Kreuz

auf dem Deckel , ein Meſſer mit doppelter Klinge und

einem Pfropfenzieher und eine Photographie König Wilhelms .

— „ Nu , was ſoll denn das ? “ fragte der Grenadier noch

einmal ; da trat die Dame auf ihn zu, drückte ihm einen

rieſigen Blumenſtrauß in die Hand und ſagte lachend :

„ Nun , Sie wiſſen doch , daß Sie heut Geburtstag haben ,

ich gratulire Ihnen ! “ Der Grenadier reißt die Augen

auf , ſo weit wie er kann , die Dame aber ſprach weiter :
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„ Heute Abend ſoll die Schweſter für unſere Baracke

Punſch brauen , damit Ihre Kameraden auf das Wohl
des Geburtstagskindes trinken können . Nicht wahr , das

thut Ihr mir zu Gefallen ? “

„ Na ob, gnäd ' ge Frau, “ tönt es behaglich ſchmun⸗

zelnd wie aus einem Munde , das Geburtstagskind aber

hat die gütige Hand der Dame , der es ſchon ſo viel ver —

dankt , erfaßt und hält ſie feſt zwiſchen ſeinen derben

Fingern , ſo feſt , daß ſie am Liebſten ſchreien möchte und

dazu rollen die Thränen aus den ehrlichen Augen .

„ Beruhigen Sie ſich, lieber N. “ , mahnte die Dame ,

ihm ſanft mit der Linken über die Stirn ſtreichend , „denken
Sie an Ihre Wunde ! “ Sie macht auch ihre Rechte jetzt
los und eilt in die Baracke zurück. Der Grenadier aber

ſpielt mit ſeinen Geſchenken wirklich wie ein glückliches,
zufriedenes Kind , und als die Dame ſpäter wieder an

ihn vorbeigeht , hält er ſie am Kleide feſt und ſagt , wäh⸗
rend ſie ſich zu ihm hinabbeugt , wieder wie geſtern halb —
laut und faſt verſchämt : „ Wiſſen Sie , gnädige Frau ,
das Licht hat mich am meiſten gefreut , meine Alte ſteckte

auch immer eins auf den Kuchen . Mir iſt heut wie zu

Hauſe ! “

Mir iſt heut wie zu Hauſe ! In den Worten lag
der Lohn für die Aufmerkſamkeit der Dame .
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Seitdem waren die Damen meiſt ſchon etliche Tage

vorher von den Wiegenfeſten ihrer Kranken unterrichtet ,

und zu den gewöhnlichen Gepäckſtücken im Omnibus

gehörte von da ab auch ein Kuchen und ein Blumenkranz

am Arm der betreffenden Dame . „ Ach , Sie haben heut

Geburtstag ! “ hieß es dann beim Einſteigen , während im

Schooß einer Andern vielleicht ein Todtenkranz lag , der

letzte Liebesdienſt , den wir unſeren Heimgegangenen zu

leiſten pflegten . Für Manchen iſt der Geburtstag im

Lazareth der letzte geweſen , Viele aber feiern , Gottlob ,

im nächſten Jahre ihren Geburtstag daheim und wir ſind

gewiß , daß ſie dann mit dankbarem Herzen gedenken ihres

Geburtstages in den Baracken !
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